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des Großherzo 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 14. Mai. 


lan b. 


Berlin den 9. Mai. Se. Majeftät der Konig 
Haben den Grafen Friedrich Wilhelm von Reder n 


um Kammerherrn zu ernennen geruhet. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Frieder ich der 


Niederlande iſt hier angekommen. 


Der Koͤnigl. Schwediſche außerordentliche Geſandke 
und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Franzdſi⸗ 
chen Hofe, Graf von Ld wenjelm, iſt von Stock⸗ 
holm hier angekommen und bereits nach Paris ab⸗ 


gegangen. 


Der wirkliche Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath, Präͤſi⸗ 
dent der Hauptverwaltung der Staatsſchulden und 
Chef des Seehandlungs-Juſtituts, Rother, iſt 


nach Stettin abgegangen. 


— . 


A us Ilan d. 


— — 


Königreich Polen. 


War ſchau den 9. Mai. Se. Majeftät der Kai⸗ 


fer und König haben allergnädigſt geruhet, 


den Se⸗ 


nator⸗Kaſtellan, Mitglied der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſion für die Abtheilung des Kultus und der alls 
gemeinen Aufklärung, General⸗Kurator der Schul⸗ 
anſtalten im Königreiche Polen, Herrn David Oeb⸗ 
ſchelwitz, zum Ritter des St. Stanislaus⸗Ordens 
erſter Klaſſe zu ernennen. 

Der wirkliche Staatsrath und Kammerherr, Frei⸗ 
herr von Mohrenheim, iſt, nach einem längeren 
Aufenthalt in Berlin, am 4. d. M. hier wieder an⸗ 
gekommen, und von Sr. Majeftät dem Kaiſer durch 
die Verleihung des St. Annen⸗Ordens erſter Klaſſe, 
von einem ſehr ſchmeichelhaften Schreiben beglei⸗ 
tet, ausgezeichnet worden. 

Am 5, d. fand die gewöhnliche dffentliche Jahres⸗ 
Sitzung der Geſellſchaft der Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaften, von ihrem Praͤſidenten dem Staatsmini⸗ 
ſter Staſzye eröffnet, ſtatt. Unter den verſchiede⸗ 
nen der Geſellſchaft feit ihrer letzten Sitzung ges 
machten Geſchenken, wurde auch die von dem ſeiner 
Stärke wegen berühmten Koͤnige von Polen und 
Kurfürften von Sachſen, Auguſt II., gebogene eis 
ferne Stange, gezeigt. 

Der Engliſche Gefandte, Hr. Stratfort⸗Canning, 
iſt den 6. Abends hier angekommen. 

Deut ſchland. 

Hamburg den 5. Mai. In einem Artikel des 
Freimüthigen Abendblattes wird gemeldet: „Bei 
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dem großen Jntereſſe, welches jetzt die Schaafzucht 
im Lande hat und welches ſich noch immer vergroͤ⸗ 
pern wird und muß, iſt es veſtimmt dem Publikum 
angenehm zu erfahren, daß ein lange gehegter 
Wunſch der Schaafzuͤchter in Erfüllung gegangen 
iſt. Jeder Wollproducent iſt uͤberzeugt, daß es von 
der böcjten Wichtigkeit iſt, daß Hamburg ein Platz 
Für, Wolle werde und es wird einem jeden daher aus 
genehme Hoffnungen eröffnen, daß Herr Peter Go⸗ 
deffroy in Hamburg eiue Wollhandlung und Sor— 
tiranſtalt ganz nach Leipziger Art angelegt hat. Der 
Zeitpunkt wird nicht mehr fern ſeyn, wo mehrere 
aͤhn iche Etabliſſements ſich auf dieſem großen Han— 
delsplatze bilden werden und dadurch den Producen⸗ 
ten die unangenehmen Marktreiſen erſparen, indem 
ſie ihnen Gelegenheit verſchaffen „ ſchon vor den 
Märkten zu verkaufen und man dann auch mit mehr 
Sicherheit auf einen zu erhaltenden Preis wird Rech⸗ 
nung machen können.“ f 
Vom Main den 3. Mai. Die Kölner Zeitung 
meldet aus Aldekerk (Altkirch ): Am 29. April 
Morgens um 8 Uhr ward die hieſige ehemalige Non⸗ 
nenkleche während des Gottesdienſtes vom Gewitter 
etroffen. Mit einem unerhört fuͤrchterlichen Knall 
feel der Blitz auf den Thurm der Kirche, zerſchmet⸗ 
terte denſelben und beſchaͤdigte außerdem mehrere 
Theile des Gotteshauſes von Außen und Innen. 
Der Prieſter, ein Greis von 72 Jahren „ welcher 
das heil. Meßopfer verrichtete, und eben die Kom⸗ 
munion vollbracht hatte, ward vom Altar wegge⸗ 
ſchleudert, ſein Meßgewand beſchaͤdigt und ſeine Klei⸗ 
dung bis auf die Schuhe an mehreren Stellen ver⸗ 
brannt; doch er lebt. Sein Diener lag ohnmaͤchtig 
am Boden. Unter den anweſenden Andaͤchtigen 
ward ein alter Mann von 80 Jahren vom Blitz ers 
ſchlagen; Viele erhielten mehr oder minder bedeu— 
tende Verletzungen. 


Die Urſache der Verhaftung des Züdifchen Han⸗ 


delsmaunes (Meyer Epſtein) zu Fulda iſt nun be⸗ 


kannt. Derſelbe hat ſich eines Meineids ſchuldig ge⸗ 
macht. a 
ieder a n di e. 
Brüſſel den 3. Mai. Die Abreife J. M. der 
Königin nach . 77 
agt, auf den 9. d. feſtgeſetzt. 
8 Borde ern 800 33. MM. der König und die 


Königin dem Schauſpiel dei, und wurden mit den 


lebhafteſten Freudensbezeugungen empfangen. Der 
Prinz Friedrich erſchien erft gegen Ende des Stücks; 
der Zulauf war außerordentlich; Talma als Devip 


für das Gluck meines 


das hieſige Journal 9 


war der Gegenſtand des allgemeinen Beifalls. Die⸗ 
fer Kuͤnſtler wird noch in drei Rollen auftreten, heute 
als Othello, übermorgen als Germanikus und den 
7. als Belifair, N 

Aal I e 

Den 27. April. Der König von Spanien hat 
dem General: Kapitain der Marine Giovanni Da⸗ 
nero zu Neapel, welcher 101 Jahr alt, und ſeit 
90 Jahren im Dienft ift, das Großkreuz des Or⸗ 
deus Carls III. durch ſeinen dortigen Geſandten 
uͤberreichen laſſen. 

Die Bevölkerung der Stadt Neapel belief ſich 
nach offiziellen Liſfen am Ende des Jahres 1824 
auf 349,190 Seelen; fie hatte ſich ſeit dem Jahre 
1823 um 2514 vermehrt. 0 

. r a R E ch. 

Paris den 3. Mai. Der König hat an den 
Erzbiſchof, Biſchof von Troyes, Grafen von Bou⸗ 
logne, Pair von Frankreich, folgendes Schreiben 
erlaſſen: „Welche Guade mir auch der Himmel ſeit 
meiner Thronbeſteigung hat zukommen laſſen, fo 
wuͤnſche ich doch, daß meine Krönung als das 
ſchöuſte Geſchenk des Himmels mein Reich mehr und 
mehr befeſtige. Dieſerhalb bin ich entſchloſſen, mich 
den 29. Mal nach meiner guten Stadt Rheims zu 
begeben. Mein Verlangen iſt, daß Sie dieſer ho⸗ 
ben Feier beiwohnen; da ich Ihre Treue und Ihre 
Ergebenheit kenne, zweifle ich nicht, daß Sie Ihre 
Gebete mit den meinigen vereinen und den Gott 
Chlodwigs beſchwoͤren werden, über mich mit der 
heil. Salbung jenen Geiſt der Erleuchtung und 
Staͤrke auszugießen, deſſen ich bedürftig bin, um 
mes Volkes mit Erfolg zu arbeie 
ten. Ich bitte Gott, daß er Sie u. ſ. w. 

In der Sitzung der Deputirtenkamer vom 29. v. M. 
legte der Finanzminiſter einen Geſetzentwurf vor, 
nach welchem ſtatt der bisherigen fictiven Lagerung 
des auslaͤndiſchen Getreides in den Hafenſtaͤdten und 
einigen Graͤnzſtaͤdten eine wirkliche Lagerung ange⸗ 
ordnet wird. Bu keiner Zeit bis 1819, ſagte er, 
hatte die Franzoͤſiſche Geſetzgebung die Einfuhr des 
fremden Getreides zu verhindern geſucht; im Ges 
geutheil wurde daſſelbe mit unbefcbränfter Freiheit 

erbeigezogen. Ju Folge dieſes Grundſatzes war 
die Ausfuhr des inläͤndiſchen Getreides unterſagt, 
und trat die Erlaubuiß hierzu ein, ſo mußten vom 
Hektoliter 2 Franken Ausfuhrſteuer gezahlt werden. 
Unter einem ſolchen Geſetze war es natürlich, daß 
das Geſetz uͤber die Rückfübr des aufs Lager geleg⸗ 
ten fremden Getreides nichts beſtimmte; es her: 


u re 


fchränfte ſich nur darauf, dieſe Ruͤckfuhr möglich. zu 


machen, ohne irgend eine Verbindlichkeit dazu vor- 


zuſchreiben. Auslaͤndiſches Getreide einführen und 
dieſe Einführung zu beweiſen, reichte hin, daſſelbe 
wieder ausführen zu können. — Die Geſetzgebung 
hat ſich hierin geandert, ſobald eine beſſere Einſicht 
in unfere Staatswirthſchaft und delehrke, daß die 
Zulaſſung des ausländiſchen Kornes unſern Ackerbau 
drucke; es wurde die Einfuhr beſteuert, und wenn 


der Preis des inländischen Kornes auf einen gewiſſen 


Grad gefallen, ſogar verboten. Die Wiederaus⸗ 
führung des auf das Lager zugelaſſenen ausländis 
ſchen Getreides hörte dann auf bellebig zu ſeyn; fie 
wurde befohlen und war mit einer Steuer belegt. — 
Unſere Gefeßgebung über dieſe Niederlagen geſtattet 
nur den Kolonialwägren eine fictive Lagerung, d. h. 
die Erlaubniß zur Bewahrung in den Privat⸗Maga⸗ 
zinen der Kaufleute unter der Bedingung, dieſelben 
Sorten und Quantitäten auf Verlangen der Regie⸗ 
rung bereit zu haben und nicht darüber zu verfügen, 
bevor die nöthigen Abgaben erlegt worden; die Ges 
ſetzgebung will jetzt eine wirkliche Niederlage für 
alle Waaren auslaͤndiſcher Herkunft, d. h. fie will 


Magazinirung derſelben unter Verſchluß der Doua⸗ 


nen. Nach ver ſtrengen Anwendung dieſer Beſtim⸗ 
mung würde die ſcheinbare Niederlage des fremden 
Getreides ebenfalls ſchon in eine wirkliche verwan— 
delt worden ſeyn; allein in Betracht, daß dem Han- 
del lange Zeit dieſe ſcheinbare Lagerung zugeſtanden 
war, daß bei dem aufgelagerten Getreide viel Ar— 
beit nöth g it, welche weniger koſtbar iſt, wenn fie 
von den Eigenthuͤmern beſorgt wird, daß an den 
Orten, wo ſich die Zufuhr haͤuft, die Anlegung oͤf— 


fentlicher Magazine mit großen Koſten verbunden 


ſeyn mußte, geſtattete das Geſetz vom 27. Juli 
1822 noch immer die ſcheinbare Lagerung, ohne die 
Mißbraͤuche, die dabei vorkommen, abftellen zu 
konnen. So gering im Ganzen dieſe Miß brauche 
ſind, hat man ſich doch in einigen Departements 
darüber beunruhigt, und jo ſehr wir eine Einrich⸗ 
tung begͤͤnſtigen, welche Leben in den Handel und 
die Schifffahrt bringt, eine Menge guͤnſtiger Bezie— 
hungen und Ausgleichungen befoͤrdert, fo nehmen 
wir dennoch keinen Anſtand, jeder Beſorgniß, wel: 
che weiter nichts als ſtrengere Anwendung der Ge— 


ſetze verlangt, entgegen zu kommen, zumal da dies 


ſelbe von den Landwirthen ausgeht, die bei uns 
eben fo wie in den andern Europäͤiſchen Staaten 
unter der Laſt eines unfruchtbaren Bo⸗ 
deus erliegen.“ Der Geſetzentwurf beſteht nur 


7 


aus einem einzigen ſchon oben angefuͤhrten Artikel, 
und enthält die Veſtimmung, daß die ſcheinbare 
oder eingebildete Lagerung des ausländiſchen Getreis 
des ſchon mit dem 1. Septbr. aufhören ſoll. — An 
der Tagesordnung war die Verhandlung über das 
Budget von 1823. Der Praͤſident bemerkte, daß 
zwar mehrere Redner von einer Vertagung der Aus— 
gabe- Berechnung der Spaniſchen Kriegskoſten ges 
ſprochen, daß jedoch kein foͤrmlicher Antrag in die- 
ſer Hinſicht gemacht worden ſei. Da indeſſen meh⸗ 
rere Amendemens zu dem erſten Artikel erwaͤhnt 
worden ſeien, ſo wolle er nun dieſen Artikel zur Ab⸗ 
ſtimmung bringen. Nach mehreren Hin- und Her⸗ 
reden über das alte Kapitel von der Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter, ohne daß ein beſtimmter An⸗ 
trag gemacht wurde, kam es zur Abſtimmung und 
der erſte Artikel, worin den Miniſtern für den Dienſt 
von 1823 die Summe von 23,456,023 Franken als 
Huͤlfs⸗ Credit zugeſtanden wird, wurde anges 
nommen. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 30. 
Apeil wurde die Verhandlung über die einzelnen Urs 
titel des Geſetzentwurfes uber das Budget von 1823 
geſchloſſen. Zu dem 4. Artikel wurde jedoch, auf 
den Antrag des Herrn Meſtadier, der Zuſatz hinzus 
gefuͤgt: „Nichts deſto weniger werden die Miniſter 
in der naͤchſten Sitzung die Rechnungen über die 
Spaniſchen Kriegskoſten und die Liquidation des Ge⸗ 
neral⸗Munittonair vorlegen.“ N 

Das Geſetz über die oͤffentliche Schuld und die 
Tilgung, welches bereits von beiden Kammern an— 
genommen wurde, iſt in dem Moniteur erſchienen. 
Es beſteht aus 5 Artikeln, welche wir bereits aus 
den Verhandlungen darüber kennen. Die Ausfuͤh⸗ 
rung der Renteumſchreibung wird durch eine Königs 
liche Ordonnanz naher beſtimmt. In derſelben 
heißt es Artikel 1.: Die Inhaber 5procentiger Ren⸗ 
ten, welche dieſelben in drei oder viertehalbprocen⸗ 
tige verwandeln wollen, koͤnnen vom 6. Mai an in 
unſerm Königl. Schaße dieſe Umſchreibung erhalten. 
Art. 2. Die Zprocentigen Renten tragen vom 22. 
Juni 1825 Zinſen; die Juhaber erhalten einen Schein 
über die Jutereſſen vom 22. März bis zum 21. Ju⸗ 
ni und über die bis zum 22. Dec. d. J. fälligen nach 
dem 4. Artikel des Geſetzes. Die Zahlung wird für 
die vor dem 22. Jun 1825 gemachten Umſchreibun⸗ 
gen an dieſem Termine geleiſtet; für die ſpaͤteren 
bei der Umſchreibung der Titel. Artikel 3. Nach 
den Diöpofitionen des 4. Artikels des Geſetzes fin 
den die Uuſchreibungen der Zprocentigen Reute 
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bis zum 5. Auguſt, und die der Aprocentigen bis 

zum 22. December d. J. Statt. Artikel 4. Die 
Juhaber der Sprocentigen Renten, welche keine 
Umſchreibung verlangen, genießen fortwährend ihre 
Zinſen, ohne einer neuen Foͤrmlichkeit unterworfen 
zu ſeyn. (Nur muß man ſich dabei erinnern, daß 
die letztern nicht ſo wie die erſtern gegen Ruͤckzah⸗ 
lung bis zum 22. Sept. 1835 geſichert ſind.) Die 
andern Artikel der Ordonnanz beziehen ſich auf den 
Stempel, die Abrechnungen u. ſ. w. 

Eine zweite Koͤnigl. Ordonnanz befiehlt, daß vom 
naͤchſten 20. Mai an in der Münze von Paris, und 
vom r. Juli an in den andern Münzen Gold? und 
Silbermünzen mit dem Königl. Bildniß und mit der 

Umſchrift: Carl X., König von Frankreich, gefchlas 
gen werden ſollen. Die Münzen behalten ihre fruͤ⸗ 
here Form und den alten Randſpruch. Vier Mile 
lionen Frauken ſollen in verſchiedenen Muͤnzſorten 
mit der Jahreszahl 1824 geſchlagen werden. 

Die Jugend der fünf Departements der Bretagne 
feierten den 28. April in Paris ein Nationalfeſt. 
Herr Keratry, vormals Deputirter von Finiſtere, 
der eben in Paris gegenwärtig war, führte den 
Vorſitz. „Wir waren, ſagte er in feiner Rede, frü: 
her Bretonen, ehe wir Franzoſen wurden; es iſt 

ut, ſich zuweilen feiner Väter zu erinnern.“ Ueber 

iſch wurde auf das Wohl des erſten Grenadiers 
von Frankreich und des Philoſophen Descartes ge⸗ 
trunken. g 

Herr Ugarte befand ſich den 24. April noch in 
Bayonne. 

Als Heinrich IV. im Jahre 1597 die Notablen 


zu Rouen zuſammenberief, wurden die Abgaben 


‘für ganz Frankreich auf 30 Millionen Livres feſtge⸗ 
Kirk, Als Ludwig XVI. vor etwa 40 Jahren die 
Notablen verſammelte, wurden die offentlichen Eins 
nahmen auf 430 bis 440 Millionen Livres geſchaͤtzt. 
Jetzt ſind dieſe Einnahmen auf 13 Milliarde ge⸗ 
ſtiegen. 5 
b ni der Pairskammer iſt bereits die große Depu⸗ 
tation, welche der Krönung beiwohnen ſoll, ge⸗ 
waͤhlt worden. 5 
Ungeachtet ein Königl. Gerichtshof neulich einem 
Biſchofe das Recht abgeſprochen hat, auf feine Ka⸗ 
techismen ein Verlagsrecht zu verleihen, immaaßen 
die Verbreitung deſſelben, ſo wie gottesdienſtlicher 
Bücher, zu feinen Amtspflichten gehöre und er fie 
nicht wie fene ſchriftſtelleriſchen Privatarbeiten an⸗ 
ſehen und behandeln duͤrfe, ſo hat doch wieder ein 
anderer Biſchof, der von Chalons, dieſer Anſicht 


grade entgegen gehandelt und eine Kundmachung erz 
gehen laſſen, daß er dem Drucker und Buchhaͤnd⸗ 
er Demonville in Paris das ausſchließliche Prwile⸗ 
gium zum Drucke der, für feinen Sprengel verords _ 
neten Schulbücher verliehen habe und allen Lehrern 
und Lehrerinnen bei unnachſichtlicher Ahndung bes 
fehle, ſich keiner andern, als der von Demonville 
gedruckten, mit dem Wappen des Biſchofes geſtem⸗ 
pelten Buͤcher zu bedienen. Das auffallendſte iſt, 
daß der Biſchof mit dieſem Privilegium ſogar die 
Buchhaͤndler zu Chalons ſelbſt, worunter ſich ein 
Euer „Buchhändler des Bisthums“ befindet, vor⸗ 
eigeht. 1 3 

; Die Etoile ſagt, der Caſſationshof habe das Ur⸗ 
theil des Königl. Gerichtshofes zu Caen in jener 
Sache umgeſtoßen, erklaͤrt, daß die Katechismen 
Privateigenthum der Biſchoͤfe, die fie redigirt, ſeien 
und nicht nachgedruckt werden dürften, und die 
Klage aufs neue nach Rennes verwieſen. 

Das Lyoner Journal du commerce meldet, daß 
in einer Buͤßungskirche, die dort gebaut wird, Ka⸗ 
puziner, deren Kloſter daran gefuͤgt werde, den Got⸗ 
tesdienſt zu beſorgen bekommen werden. 5 

Die Etoile ſagk, es ſei recht lächerlich, daß der 
Conſtitutionel von „dem Ruhm und der Große 
ene ſpreche. r 

an vernimmt, daß die Helleniſche Regierung 
den unglücklichen Pfarioten den Bau einer Ha⸗ 
fenſtadt am alten Piraͤos in Gemeinſchaft mit den 
Athenern zugeſtanden hat. 5 

Waͤhrend des vor 225 Jahren abgehaltenen heili⸗ 
gen Jahres befanden ſich in Rom Zootauſend Fran⸗ 
zſiſche Pilger beiderlei Geſchlechts. In dieſem 
85 — ſieht man daſelbſt faſt keinen einzigen Fran⸗ 
zoſen. 

S pan i e n. 

Madrid den 21. April, Die Koͤnigl. Familie 
iſt noch in Aranjuez. Geſtern iſt der Prinz Maxi⸗ 
milian und die Prinzeffin Amalie nach Valencia ab⸗ 

ereift, von wo aus fie ſich über Barcelona und 
arbonne nach Toulouſe begeben werden. 

Se. Maj. hat, wie die Ekoile meldet, vorgeſtern 
an den Miniſter Zea Bermudez ein Dekret fiber die 
genaue Beobachtung der Grundgeſetze des Landes 
zugeſandt. „Ich habe, heißt es in demſelben, mit 
Schmerz erfahren, daß man ſeit einiger Zeit hin⸗ 
terliſtigerweiſe beunruhigende Geruͤchte ausſtreut, 
als ob man mich namlich, durch Zwang oder Ue⸗ 
berredung, zur Einfuhrung von Neuerungen in der 
Verfaſſung meiner Reiche vermoͤgen wolle, welche 


die alten ehrwürdigen Geſetze ändern und meine Koͤ⸗ 
nigl. Autorität beſchraͤnken. Es iſt meine Schul: 
digkeit und gereicht mir zugleich zur Zufriedenheit, 
eine ſo boshafte und ſtrafbare Erfindung zu wider⸗ 
legen. Demnach erklaͤre ich, daß ich entſchloſſen 
bin, die gefegmäßigen Rechte meiner Oberhoheit 
ungekraͤnkt und in aller Ausdehnung zu erhalten, 
ſo daß ich weder jetzt noch jemals den kleinſten Theil 
derſelben abtreten, und niemals die Errichtung von 
Kammern oder andern ahnlichen Inſtitutionen zu: 
laſſen werde, die unſern Geſetzen und Gewohnhei⸗ 
ten zuwiderlaufen. Uebervies bin ich aufs feierlich⸗ 
ſte und beſtimmteſte verſichert worden, daß meine 
erhabenen Bundesgenoſſen, die mir ſo viele Beweiſe 
inniger Liebe und wirkſamer Mitwirkung zum Wohl 
meiner Reiche bewieſen haben, bei jeder Gelegenheit 
fortfahren werden, das rechtmäßige und ſouveraine 
Anſehn meiner Krone aufrecht zu halten, ohne mir 
durch Rath oder durch mittel- und unmittelbare 
Vorſchlaͤge, in der Form meiner Regierung die ge: 
ringſte Neuerung zuzumuthen. Gleichergeſtalt er⸗ 
klare ich, daß ich die Geſetze aufs unerſchuͤtterlich⸗ 
ſte vollziehen zu laſſen entſchloſſen bin, und Miß⸗ 
brauche von keiner Art dulden werde. Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit und Schikane ſollen nicht die Stelle der 
Gerichtspflege einnehmen, und Niemand, der un: 
ter der Maske der Anhänglichkeit an meine Perſon, 
Ungehorſam und Widerſpenſtigkeit zeigt, ſoll der ge⸗ 
rechten Zuͤchtigung entgehen. Die genaue Vollzie⸗ 
hung der Geſetze und die Achtung gegen die Behoͤr⸗ 
den find die Grunpfäuten der Ordnung und des 
Wohlergehens u. ſ. w. Man vermuthet, daß die: 
ſes Dekret in Folge der zahlreichen Adreſſen gegeben 
ſei, welche bei Gelegenheit der Entlaſſung des bes 
liebten Ugarte eingegangen ſind. 

Am 15. d. M. in der Mittagsſtunde erſchien ein 
Mitglied der Madrider Militair⸗Kommiſſion in Bes 
gleitung eines ſtarken Trupps Soldaten vor der 
Karlsſchule der Medizin und verlangte, daß alle 
Zoͤglinge aus Viscaya und Navarra ihm ausgelie⸗ 
fert werden ſollten. Sie waren 16 an der Zahl und 
wurden fofort nach dem Stadtgefängniß abgeführt. 
In Brihuega ward dieſer Tage in der Kirche eine 
Feſtlichkeit begangen, bei welcher der Corregidor 
und die Stadtbehoͤrde anweſend waren. Mitten 
im Gottesdienſte ſchrien einige royaliſtiſche Freiwil⸗ 
lige: fuera los ne.ros (hinaus mit den Konſtitu⸗ 
tionellen!). Der Corregidor, nachdem er ihnen 
umſonſt ruhig zu ſeyn geboten, rief endlich ſeiner 
Seits: favor al re (Hilfe für den König!) Meh⸗ 


rere der Freiwilligen geſellten ſich auf die Seite der 
Behörde; die meiſten jedoch beharrten in ihrem Un⸗ 
gehorſam. Es kam zu einer förmlichen Schlägerei; 
die Meuterer wurden aus der Kirche getrieben, und 
flohen aufs Feld. 36 find eingeholt, und von dies 


ſen 16 ins Gefaͤngniß abgeliefert worden. 


Der General San Martin, der einzige der vor⸗ 
maligen Madrider Municipalitaͤt, welcher gänzlich 
freigeſprochen worden iſt, hat nichts deſto weniger 
von der Polizei die Weiſung erhalten, ſich nach Al⸗ 
bacete zu begeben. Er hat aber vorgeſtellt, daß 
er arm ſei, und an gedachtem Orte ſich nicht ers 
nähren konne, man möge ihm erlauben, ſich zu 
ſeinem Bruder, einem Kanonikus in Pampluna, 
verfügen zu durfen. Der Graf v. Tilly iſt zu vier⸗ 
jähriger Galeerenſtrafe verurtheilt, weill er Befehls- 
haber der hieſigen Nationalmiliz geweſen iſt. 

Den 9. April haben die Franzdſ. Truppen Ho⸗ 
ſtalrich (Katalonien) geräumt, welches die Einwoh⸗ 
ner gern geſehen haben. Jedoch hat ihre Zufrieden⸗ 
heit nicht lange gedauert, denn da die Spaniſchen 
Behörden ſich nicht darauf eingerichtet hatten, für 
die Beduͤrfniſſe der Span. Beſatzung zu ſorgen, ſo 
hat die Stadt eine Beiſteuer an Geld hergeben muͤſ⸗ 
fen, fo daß man ſchon einen Tag darauf den Abs 
zug der Franzoſen herzlich bedauerte. 

In einer Sitzung des Staatsraths vom 19. d. M. 
hat der Kanonikus Roxas den Wunſch geaͤußert, 
daß die päpftliche Bulle, durch welche bereits Karl 
dem Vierten der Verkauf des ſiebenten Theils der 
Kloftergüter erlaubt worden war, endlich einmal 
zur Ausführung kommen möge, 

Briefen aus Kadix vom 15. zufolge, haben die 
Franzoſen ihre Befeſtigungsarbeiten eingeſtellt. 
Man fließt hieraus auf eine wahrſcheinlich bal⸗ 
dige Räumung dieſes Ortes. 

In Manrefa hatte eine geheime Geſellſchaft vers 
abredet, auf den 17. d. M. in Manreſa und Sel⸗ 
len alle Anhänger der Verfaſſung zu ermorden. 
Der Statthalter und der Oberrichter, die bei Zeiten 
davon unterrichtet wurden, vereitelten dieſen Mord⸗ 
anſchlag. Alle auf der Mordliſte befindlichen Per⸗ 
ſonen haben es nichts deſto weniger fuͤr gut befun⸗ 
den, aus dieſen Orten auszuwandern und ſich ans 
derswo niederzulaſſen. 5 ’ 

j ya tu 0% 

Liſſabon den 8. April. Endlich ift Hr. Syl⸗ 
veſtre Pinheiro:Ferreira nach London abgereiſt. 
Man ſagt, daß er bei ſeiner Ankunft daſelbſt die 
letzten Inſtruktionen vorfinden werde. Er erfreut 
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ſich des beſondern Zutrauens des Königs und theilt widrig iſt), aber das darf ich ſagen, daß ich in df⸗ 
die Anſichten des Grafen von Palmella, unſers fentlichen Blättern Reden geleſen, die in dem an⸗ 
gegenwärtigen Botſchafters in London. dern Theile des Hauſes gehalten worden, (vom 

Der Prozeß gegen die muthmaßlichen Mörder Herzoge von Vork) welche mich nicht blos wegen 
des Oberkammerherrn des Königs wird lebhaft der Verwaltung Irlands, ſondern wegen der Si⸗ 
fortgeſetzt; es ſcheint, daß der Marquis von Abran- cherheit der Verfaſſung und der Dauer der Monar⸗ 
tes mit in dieſe Sache verwickelt iſt. chie dieſes Landes beunruhigen, wie ſie nach dem 

Sir Charles Stuart hat hier auf ein Jahr eine Geſetze feſtgeſtellt und in der Revolution von 1688 
Wohnung gemiethet, lebt ſehr zurückgezogen und eingerichtet wurde. Herr Brougham ſprach mit un⸗ 
arbeitet viel. Seine Sendung ſcheint ſich auf zwei gemeßner Heftigkeit und wurde mehrmals von eine 
Hauptangelegenheiten Portugals zu beziehen: auf zelnen Mitgliedern zur Ordnung gerufen; allein er 
die Verfaſſung im Innern, und auf das Verhaͤltniß ließ ſich nicht fören, und hielt ſich fo, daß der 


zu Braſilien.“ ne ihn gewähren laſſen mußte. Nach meh⸗ 
5 . b reren heftigen Debatten wurde die zweite Leſung mit 
Großbritannien. einer Mehrheit von 48 Stimmen (233 gegen 185) 


London den 29. April. Das vorgeſtern zu angenommen. 

Carltonbouſe gehaltene zweite Lever Sr. Maj. des In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes wurden 
Koͤnigs war ſeht glänzend und zahlreich beſucht. mehrere VBittſchriften für und wider die Getreide— 
Außer den Pri zen, worunter der Prinz Leopold, Geſetze eingereicht; unter andern auch eine von der 
den fremden Botſchaftern und hohen Reichsbeam⸗ Stadt London. Darauf machte Herr Whitmore 
ten, machten 9 Herzoͤge, 8 Marquis, 38 Grafen, feinen Antrag wegen Reviſion dieſer Geſetze. Si 
12 Vicomten, 43 Lords, 28 Admirale, 57 Gene- bilden, ſagte er, in dem jetzigen freiern Handels— 
rale und eine uͤberaus große Anzahl anderer Perfo: Syſtem, zu welchem ſich England bekennt, einen 


nen Sr. Maj. ihre Aufwartung. Widerſpruch, und muͤſſen unverzuͤglich naher ges 
Herr Canning iſt noch nicht hergeſtellt, befindet pruͤft und erwogen werden, da ein fo dicht bevoͤlker— 
ſich aber Gottlob außer aller Gefahr. tes Land, wie England, ſich in dieſem Augenblick 
Lord Liverpool hatte geſtern eine Audienz bei Sr. des größten Ueberfluſſes erfreuen und im folgenden 
Maj. dem Könige, plotzlich in Mangel und Noth verſetzt werden kann. 


Am 20. trug Hr. Littleton auf die zweite Leſung Man befuͤrchtet bereits, daß ein ſolcher Zuſtand na⸗ 
der Bill au: „Den Irlaͤndiſchen Bauern, die aus he bevorſtehe! Die Getreide-Lager nehmen ab, man 
ihrem Boden jährlich nur einen Ertrag von 40 Sch. hofft auf die naͤchſte Erudte. Das Ausland, das 
zogen, das Stimmrecht für Parlaments mitglieder— fi nach Englands Maͤrkten richtet, hat in den 
Wahlen zu nehmen.“ Er entwickelte die ſchlummen letzten Jahren nicht jo viel produeirt, wie ehedem. 
Folgen dieſes unnatürlichen Syſtems, Bettler zu Der Getreidehandel muß frei werden. Unfere Ger 
Wahlwännern zu machen, wodurch nur Meineide, ſetze haben den nachtheiligſten Einfluß auf den Acker⸗ 
eine unerhörte Zerſtückelung des Landeigenthums, bau Europa's gehabt. In weniger bevölkerten Ge— 
Anhaͤufung des geößten Elendes entſtebe, und alles genden, deren Bewohner groͤßtentheils vom Acker— 
dieſes um eine erträgliche Oligarchie zu ſchaffen, wel⸗ bau leben, liegen ſchon weite Strecken brach, oder 
che die unglücklichen Bauern in einem Zuſtaude hielte, ſind ia Schaafweiden umgewandelt. Wir ſind 
der ſchlimmier als die Sklaverei ſei. Hr. Brougham Schuld an dem Elende, was dort herrſcht (der Red⸗ 
widerſetzte ſich dem Antrage, weil er die Rechte ner verlas hier mehrere Briefe aus Danzig), Die 
eines Theils des Volks vernichte (er wurde aber in her hat ſich ebenfalls auch der Verbrauch der Kolo⸗ 

dieſer Behauptung von der Oppoſttion nicht unter: nials Produkte und Engl. Manufakturen ſeit den 
ſtuͤtzt). Wer giebt mir die Verſicherung, ſagte er, letzten Beſchraͤunkungen der Getreideaus fuhr, um die 
daß, wenn ich ſelbſt für dieſes Geſetz ſtunme, auf Halfte vernundert. Bei dem unnatuͤrlichen Staude 
dieſe We ſe meine Pflicht als Brittiſcher Geſetzgeber unſerer Getreidepreiſe gegen den anderer Laͤnder, 
verletze, und eine Bill ohne Unterfuchung aunehme, werden auch unſere Kapitalien auswandern. Wir 
die Emaneipationsbill durchgehen wird? Ich darf können uns nicht durch Ausdehnung und Volks⸗ 
nicht die Worte auführen, die an einem anderen zahl mit andern Ländern meſſen; das einzige 
Orte des Hauſes geaͤußert worden (was parlaments-⸗ Mittel, uns mit ihnen in gleicher Linie zu erhal⸗ 
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ten, iſt unſer Kapital und die Geſchicklichkeit un⸗ 
ſerer Manufakturiſten. Alle Länder Europa's, die 
früher ein aͤhnliches Syſtem befolgt haben, wie 


Holland, haben bittere Früchte davon getragen. 


Das Engliſche Volk weiß, daß die jetzigen Korn⸗ 
geſetze keinen andern Zweck haben, als die Pacht 
hoch zu halten, und die wohlhabendſte und einfluß⸗ 
reichſte Volksklaſſe zu beguͤnſtigen. Die Abgaben, 
welche auf den Grund:Eigenthümern laften, werden 
von dem Gewinn bezahlt, den fie von der verzeh— 
renden Klaſſe ziehen. Legen wir einen Einfuhrzoll 
von 10 Sh. auf Weizen, 5 Sh. auf Gerſte und 
3 Sh. auf Hafer, fo find die Gutsbeſitzer hinläng⸗ 
lich geſchuͤtzt. Auch die Furcht vor zu ſtarker Ein: 
fuhr iſt ungegründet. Emme Veranderung des Sy: 
ſtems iſt nothwendig; und fie kann jetzt mit Bes 
fonnenheit und Sicherheit vorgenommen werden, 
da der Ackerbau, die Fabriken und Manufakturen 
ſich im bluͤhenden Zuſtande befinden. Ich trage 
daher darauf an, daß das Haus ſich in eine Com⸗ 
mittee verwandle, um die Getreidegeſetze in Betracht 
ziehen, Nachdem mehrere Mitglieder gegen die 
Motion geſprochen hatten, weil ſie nicht an der 
Zeit ſei, ſo lange der Paͤchter hohe Abgaben zu 
bezahlen habe, trat Hr. Huskiſſon auf. Ich 
ſtimme, ſagte er, mit meinem verehrten Freunde 
(Hrn. Whitmore) in dem allgemeinen Grundſatz 
uͤberein, daß der Kornhandel nach der naͤmlichen 
liberalen Politik behandelt werden muß, als andere 
Handelszweige unferd Landes; doch glaube ich 
nicht, daß jetzt die Zeit gelegen ſei, die Korngeſetze 
im Hauſe zur Sprache zu bringen. Bleiben koͤnnen 
fie unmoglich, wenn, wie es in dieſem Augenblick 
der Fall iſt, in Frankreich und den Niederlanden 
das Getreide halb ſo viel koſtet, als hier zu Lande. 
Allein man vergeſſe auch nicht, daß 40 Jahre 
lang der Getreidehandel in England frei war und 
allj 

Kontinent eingeführt wurde. Seit den letzten 6 
Jahren iſt dies nicht mehr der Fall. Auf dieſe 
Weiſe iſt in den Ländern, von wo wir ſonſt Getreide 
holten, eine große Quantitat angehäuft worden. 
Wollen wir nun in Zukunft frenıdes Getreide wies 
der zulaſſen und die Korngeſetze neu reguliren, fo 
müſſen die Produktionskoſten in jenen Landern bes 
ruͤckſichtigt werden, nicht die Preiſe, welche der 
Producent nach einer ſo langen Unterbrechung der 
Exportation erhalten dürfte. Der Durchſchnitts⸗ 
preis nach den Preis Kouranten in jenen 40 Jah: 
ren war in Danzig etwa 45 Sh. und ein Bruchtheil. 


hrlich eine großere oder kleinere Quantität vom 


Ferner iſt zu erwaͤgen: daß, wenn ackerbauende 
Laͤnder keine Abnahme für ihr Getceide mehr finden, 
fie ſich auf andere Produktionszweige legen. Wir 
leiden hinſichtlich des Getreides an den Verhaͤlt⸗ 
niſſen, welche die im Jahr 1815 angenommenen 
Maaßregeln herbeigefuͤhrt haben. Aber was iſt 
bei der Anhäufung jo bedeutender Quantitäten 
Getreides auf fremden Märkten zu thun? Es 
konnen mehrere Wege eingeſchlagen werden. Will 
man den inländiſchen Producenten bis zu einem 
gewiſſen Preiſe ein Monopol geſtatten, und uͤber 
dieſes hinaus den Handel frei geben, ſo fragt ſichs: 
bei welchem Preiſe der freie Handel eintreten ſoll? 
Einer der vorhergehenden Redner hat geſagt: bei 
00 Schilling; allein da würden wir mit allem, 
auf dem Kontinent aufgehaͤuften Getreide uber- 
ſchwemmt werden. Will man den inländiſchen 
Producenten durch einen Zoll ſchuͤtzen, fo fragt 
ſichs abermals: ob das fremde Getreide auf ein- 
mal oder allmählig zugelaffen werden fol? Sol: 
chergeſtalt liegen auf allen Seiten Schwierigkeiten, 
auf die bereits der Bericht der Kommittee im Jahr 
1821 hindeutete. Demungeachtet, ich wiederhole 
es, kann es nicht fo bleiben, wie es jetzt iſt, und 
wie es die Korngeſetze vom Jahr 1815, unter ganz 
verſchiedenen Umſtaͤnden, regulirt haben. Wenn 
ich nun aber daneben behaupte, daß der jetzige 
Zeitpunkt nicht zu einer Veränderung geeignet fei, 
fo iſt damit nicht geſagt, daß in der nächften Siz⸗ 
zung alle Schwierigkeiten beſeitigt ſeyn werden u. 
ſ. w. Wir wiſſen, ſagte der Redner am Schluſſe, 
daß ſich mehrere fremde Länder in einiger Bedraͤng⸗ 
niß befinden, weil wir ihr Korn nicht zulaſſen, und 
daß ſie deshalb unſern Manufakturen den Zugang 
verſperren. Es iſt alſo wohl zu erwaͤgen, ob wir 
nicht zu ihnen ſagen ſollen: wir gönnen euch die 
Vortheile des freien Kornhandels nicht, wenn ihr 
nicht unſere Manufakturen frei bei euch einführen‘ 
laßt. Dies iſt ebenfalls ein Hauptgrund, weshalb 
man, meiner Meinung nach, die Veränderung der 
Korngeſetze aufſchieben muß. Zwar bin ich nicht 
blind gegen die Gefahren, die daraus entſtehen und 
entſtehen können; allein dieſe find und werden 
immer das Reſultat des jetzigen Syſtems, nicht 
meine Schuld ſeyn. Die Spekulation, nicht bloß 
in Handelsgeſellſchaften und gemeinſchaftlichen Uns 
ternehmungen aller Art, ſondern auch in fremden 
Waaren, iſt jetzt Über die Maßen groß. Dies iſt 
die Folge eines unnatürlichen Reiſes, und bekannt⸗ 
lich folgt auf außerordentliche Erregung im Handel, 
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wie bei dem phyfifchen Körper, allgemein Abſpan⸗ 
nung und Erſchoͤpfung. Diejenigen, welche in 
einem gewiſſen Grade das Geldweſen leiten, bitte 
ich forgfältig auf die fremden Kourſe Acht zu haben, 
und befchwdre die Landbanken, ihr Geld nicht zur 
Beförderung übereilter, unbedachtſamer Spekula⸗ 
tionen herzugeben. Die außerordentliche, gegen⸗ 
wärtig herrſchende Spekulation, iſt demnach eben⸗ 
falls ein Grund, weshalb ich die Korngeſetze vor 
der Hand nicht antaſten mag. Sie hat bereits die 
Ordnung der fremden Kourſe geftört und ich wuͤnſchte 
nicht, daß dies dadurch noch mehr geſchehe, daß 
man ähnlichen Spekulationen in fremden Korn 
Thor und Thür dffnete, Nach mehrern Debatten 
urde die Motion des Hrn. Whitmore mit 140 
timmen (187 gegen 47) verworfen. Bu 
„Die Zollherabſetzung auf Rappſaamen wird nicht 
vor dem naͤchſten Oktober, vielleicht gar erſt im 
Januar 1826 ſtatt finden, . . f 
Alle fremden Staatspapiere und Aktien ſcheinen 
niedriger gehen zu wollen. Einige ſchreiben das 
allen der Fonds den Gerüchten von einer Mini⸗ 
erial⸗Veraͤnderung zu, die man auf den Gang 
der katholiſchen Angelegenheiten gründet. 8 
Von Liſſabon ſind Briefe bis zum 17. April an⸗ 
efommeu; fie geben aber nicht den mindeſten 
ufſchluß über die von Sir Charles Stuart ge⸗ 
pflogenen Unterhandlungen. Es heißt jedoch, un: 
ſer Bothſchafter werde die Hauptſtadt Portugals 
nicht ſo bald verlaſſen, als man anfangs erwartet 
atte. 
; Vom 30. April. Der Eifer der Mehrheit des 
Unterhauſes, die Begünſtigungen der Katholiken 
Irlands durchzuſetzen, hat ſic auch geſtern bei dem 
Antrag des Lords Leviſon Gower, auf Beſoldung 
der Römischen Geiſtlichkeit von Staats wegen, nicht 
verlaͤugnet. Der Lord ſtellte die Sache als billig 
And politiſch vor. Dem Iriſchen Landmann, der 
feinen Zehnten entrichten muͤſſe, um eine Kirche, die 
Mich die ſeinige iſt, zu unterhalten, . muͤſſe es hart 
fallen, dabei auch noch die Mittel für feine eigene 
Geiſtlichkeit aufzubringen. 250,00 fl. dürften ge⸗ 
nug fenn, um die Gehalte zu beſtreiten für 4 Erz⸗ 
biſchöfe zu 1500, 22 Bifcbdfe zu 1000, 26 Dechau⸗ 
ten zu 300, o Pfarrer zu 200, zu 20, 1000 
zu 60 fl. Nach einer lebhaften Debatte, wobei die 
Herren Peel und Goulburn wider, die Herren 
Brougham und Plunkett aber für denſelben ſpra⸗ 
chen und nachdem ein Amendement des Hrn. 
Hume, dahin gehend: daß durch einen beſonderen 


Aus ſchuß unterfucht werden ſolle, ob es nöͤthig fei, 
den römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen oder denen der 
Diſſenter Gehalte zu bewilligen, verworfen worden, 
wurde der urſprüngliche Antrag (die erfte Leſung) 
mit 205 gegen 162 Stimmen genehmigt. 

Unter den vielen Petitionen, die geſtern wieder 
im Unterhauſe vorkamen, war auch eine von Pa⸗ 
pierfabrikanten in Dublin 
von fremdem Papier; eine von Tabakefabrikanten 
aus Irland um Herabſetzung des Tabaks⸗Einfuhr⸗ 
zolls, durch welche, wie Sir J. Newport behaup⸗ 
tete, die Zoll⸗Einnahme ſich vergrößern würde. — 
Auf Anlaß einer Petition in Betreff der Korngeſetze, 
merkte Hr. Lambton an, die Miniſter ſollten den 
Gegenſtand ſofort gruͤndlich zur e brin⸗ 
gen, denn der Allarm wegen der Unſicherheit ſei ſo 
groß, daß keine Pacht⸗ Kontrakte jetzt zu Stande 
zu bringen ſeien. (Hört!) 5 

nn 


Vermiſchte Nachrichten. 

Am 16. v. M. wüthete in der Gegend von Aar⸗ 
huus ein ſo heftiger Sturm, daß die Haͤuſer daſelbſt 
erbebten und manche es für eine Erderſchuͤtterung 
hielten. Auf der See wird dieſer Sturm gewiß 
wieder vielen Schaden angerichtet haben. 

Nachrichten aus Trient vom 9. April klagen, daß 
nach einer vier monatlichen außerordentlichen Trok⸗ 
kenheit und einer vierwöchentlichen Hitze, am 18. 
wieder, bei emem ſcharfen Nordwinde, Kälte bis 
unter dem Gefrierpunkt eingetreten ſei, welche den 
ſchon abgebluͤhten Bäumen, dem Wein: und Sei⸗ 
denbau großen Schaden drohe. ; jet 

Zu Donneſtedten im Oberamt Urach gebar die 
Ebefrau des Einwohners Johann Ginger einen Kna⸗ 
ben, welcher an jeder Hand ſechs Finger, in res 
gelmäßiger Reihe und Ordnung, und auf dieſelbe 
Waiſe ſechs Zehen an jedem Fuße hat. 

In dem Dorfe Schmoll, bei Meienburg, iſt vor 
einigen Tagen eine junge Frau von vier Maͤdchen 
leicht und gluͤcklich entbunden worden; jedoch das 
eine bald nach der Geburt geſtorben, die drei ans 
dern aber befinden ſich wohl und munter und bei 
gutem Appetit. Die Mutter näbrt fie alle ſelbſt. 

kach den jüngften Berichten aus den Engliſchen 
und Hollaͤndiſchen Häfen find daſelbſt viele Kolps. 
nialwaaren bedeutend zuruͤckgegaugen. In Rotter⸗ 
dam ſteht der Kaffee uledriger als je; diefes Sinken 
ſoll iu Folge der bedeutenden, Transporte einge⸗ 
treten ſeyn, die ſeit wenigen Tagen aus den Kolo⸗ 
nien angekommen ſind. 

(Nit einer Beilage, 


wider die Zollherabſetzung 
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Beilage zu No. 39. 


Osmanniſches Reich. 
Aus dem „Geſetzes freund“ erſieht man, 
daß die Griechiſche Regierung beſchloſſen, fünf Eu: 


ropäifche Kapitaine, namlich zwei Engländer (Caf 


fiere und Barbara, von Malta) zwei Oeſtreicher 
(Vizenzo Premuda und Antonio Sburega) und ei⸗ 
nen Spanier (della Torre) die, zur Egyptiſchen Ex⸗ 
en gehörig, und mit Truppen, Pferden und 
kunition ꝛc. am Bord, nach dem Gefecht von Can: 
dia am 1. November genommen, und von dem 
Griechiſchen Seegerichte kondemnirt worden waren, 
wieder freizugeben. 


Der Oeſtreichiſche Beobachter enthält Folgendes 
aus Konſtantinopel vom 11. April: Die zweite 
Abtheilung der Egyptiſchen Expedition, aus 56 
Schiffen, mit ungefaͤhr 5000 Mann an Bord, de⸗ 
ſtehend, iſt am 13. März von Suda ausgelaufen, 
und hat, ohne von Griechiſchen Fahrzeugen auf ih— 
rer Fahrt beunruhigt woroen zu ſeyn, am 16. zwi⸗ 
chen Koron und Modon gelandet. Sobald die 

ruppen ausgeſchifft waren, ſegelte die Flotte am 
20. von Koron ab, und befand ſich am 24. in der 
Nähe der Juſel Candia, wo kurz darauf eine Ab⸗ 
theilung von 25 Griechiſchen Fahrzeugen erſchien, 
um ihre Beweguagen zu beobachten. 
dies die naͤmliche Flottille ſeyn, deren am 17. März 
erfolgtes Auslaufen aus dem Hafen von Hydra 
durch die dortige Zeitung vom 18. deſſelben Monats 

emeldet wird. Die geſammte Seemacht der In⸗ 
Ki. welche in der letzten Hälfte des März: 


monats in Hydra und Spezzia zum Auslaufen be⸗ 


reit lag, beläuft ſich, nach der Angabe eines kuͤrz⸗ 
lich von daher in Smyrna angekommenen Augen- 
zeugen, auf 36 bewaffnete Fahrzeuge und 11 Bran⸗ 
der. — Das kurz vor Abgang der letzten Poſt hier 
verbreitete Gerücht, daß Ibrahim Paſcha, gleich 
nach der erſten Landung, eine Truppenabtheilung 
nach Navariu abgeſendet, und den Hafen und die 
Feſtung in Beſitz genommen, indeß eine andere 
Truppenabtheilung gegen Kalamata vorgerüͤckt ſei, 
und dieſen Ort beſetzt habe, hat ſich nicht beſtäͤ⸗ 
tiget, ſondern die Pforte vielmehr ſeitdem die bes 


ſtimmte Anzeige erhalten, daß Ibrahim Paſcha ſich 


vor der Hand begnügt, ſich in feiner Stellung zwi— 
ſchen Koron und Modon zu verſchanzen, weitere 
Verſtaͤrkungen an Mannſchaft, Lebensmitteln und 
Kriegsvorraͤthen abzuwarten, mittlerweile ſeine 


Es dürfte, 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 14. Mai 1825.) 


Truppen aber fleißig zu üben, und fie zu langen 
und angeſtrengten Maͤrſchen vorzubereiten. Außer 
einigen unbedeutenden Scharmuͤtzeln, worin gegen: 
ſeitig einige Gefangene gemacht wurden, war bis 
zum 20. März durchaus kein ernſthaftes Gefecht 
zwiſchen den gelandeten Egyptiern und den Griechen 


in Morea vorgefallen 8). — Von den Griechiſcher 


Seits ftatt gefundenen militairiſchen Dispoſitionen, 
um ſich den Fortſchritten Ibrahim Paſcha's zu wi⸗ 
derſetzen, weiß man bier nichts Veſtimmtes 8703 
die Ernennung Conduriott's zum Oberbefehlshaber 
der Lands und Seemacht iſt nicht zu bezweifeln; ale 
lein nach einigen Angaben ſollen die Machthaber zu 
Napeli di Romania, auf Verlangen der Truppen, 
dem General Kolokotroni die oberſte Feldherrnſtelle 
angetragen, dieſer aber erklart haben, daß er fie 
nur unter der Bedingung annehmen wolle, wenn 
auch alle übrigen mit ihm in Hyora verhafteten 
Anfuͤhrer in Freiheit geſetzt, und die Rumelioten 
unter Goura aus dem Peloponnes entfernt wuͤrden, 
ein Begehren, das aus ſehr begreiflichen Gründen 
von der jetzt herrſchenden Partei verworfen wurde. 
— Eben ſo wenig verlautet uͤber die Bewegungen 
des Seraskiers Reſchid Paſcha und des Paſcha von 
Negropont, an den ſich bekanntlich Ooyſſeus ange⸗ 


ſchloſſen hatte, etwas Gewiſſes. Theben und Athen 


wurden am 27. Februas durch die Annaherung eines 


— 


) Dies wird auch durch die Zeitung von Hydra (den 
Geſetzesfreund), die wir bis zum 18. März neuen 
Styls erhalten haben, beſtätiget Unter den bei 
einem jener Scharmüutzel Getangenen neunt der Ger 
ſetzesfreuud den erſten Stallmeiſter Ibrahim Pa⸗ 
ſcha's. — Aus Obigem ergiebt ſich, was von folgen⸗ 
dem Schreiben aus Zante, welches das Journal 
des Debats vom 21 April feinen Leſern auftiſcht, 
zu halten iſt: „Zaute, den 8 März. Ein fo eben 
von der Suͤdtüſte von Morea augekommenes Sch 
meldet, daß viertauſend Egyptier, die bei Koron 
gelandet hatten, am 28. Februar von den Griechen 
in Stücke gehauen worden. Man hatte ſie einige 
Meilen weit ius Innere des Laudes vordringen ale 
fen, und Keiner derſelben iſt dem Tode eutronnett. 
Dieſer Anfang ver ſpricht den Türken nicht viel 
Gutes“ Aumerk. des Oeſtr. Beeb. 


Eben fo wenig find hierüber genauere Angaben in 

der Zeitung von Hydra zu finden, welche bloß im 

Allgemeinen verfibert, das Griechtſche Heer ver⸗ 

mehre ſich mit jedem Tage, und man dürfe mit Zu⸗ 

verſicht erwarten, daß auch dieſer Verſuch der Fein⸗ 

de, wie alle krüheren auf Morea, ſcheitern werde. 
> Aumerk. des Oeſtr. Beob. 


— 
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Korps von 2000 Albaneſern in Allarm geſetzt, al: 
lein bald darauf vernahm man, daß ſie ihre Rich⸗ 
tung (von Zeitun über Mala und Talento) nach der 
Feſtung Negropont (Egridos) genommen, zu deren 
Verſtärkung fie herbeigerufen worden waren. Es 
ſcheint überhaupt, daß die Operationen erſt dann mit 
Nachdruck und Uebereinſtunmung beginnen werden, 
wenn der Seraskier von Albanien bis an den Golf 
von Lepanto vorgedrungen ſeyn wird, was bisher 
durch die lang anhaltende ſtrenge Witterung und 
den tiefen in jenen Gegenden gefallenen Schnee vers 
hindert wurde. — Die erſte Abtheilung der hier aus⸗ 
geruͤſteten Flotte iſt am 5. d. M. unter den Befeh⸗ 
len des Niala Beg (Vice- Admirals) Tahir-Bei 
nach den Dardanellen abgeſegelt. Seitdem iſt aber⸗ 
mals eine Korvette vom Stapel gelaſſen worden, 
und während die Arbeiten im Arſenal und den Werf⸗ 
ten mit angefirengter Thaͤtigkeit fortgeſetzt werden, 
iſt man unaufhörlich mit Matroſen-Preſſen be⸗ 
ſchaͤftigt, um auch die uͤbrigen zum Auslaufen bes 
ſtinimten Fahrzeuge zu bemannen. 
— —ͤ—e— EEE 
; Verlobungs-Anzeige. 
Die am 6. d. M. vollzogene Verlobung unſeres 
Sohnes Joſeph mit der Demeiſelle Kempner zu 
Lipie, beehren wir uns, hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 
Poſen den 12. Mai 1825. 5 
Meyer Marcufe, 
Bertha Marcuſe, geborne 
Peyſer. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
f Ceeilie Kempner. 
Joſeph Marcufe, 


Bekanntmachung, 
wegen Verpachtung des Domainen-Amts Kroͤben von 
5 Johanni 1825 bis dahin 1829. 
Die im Regierungs-Departement Poſen und Krb: 
bener Kreiſe, 14 Meilen von Breslau und 10 Mei⸗ 
len von Poſen gelegenen, zum Domainen⸗Amte 
Kröben gehörigen Vorwerk: 
1) Chamietef, 
2) Potarzyce, 
3) Sulkowice, 
) Alt⸗Kroͤben und 
8) Wimislow, 
mit den Dienſten und Zinſen der dahin gehdrigen 
Ortſchaften, der Amtsbrauerei und dem Brannt⸗ 
weinverlag in den Amtskruͤgen, folen von Johanni 


c. ab auf 4 Jahre, im Wege Öffentlicher Licitation 
verzeitpachtet werden. 

1) Das Vorwerk Chamigtef, welches der Amtsſitz 
und mit deſſen Pachtbeſitz die Verwaltung der 
Amtsgeſchäfte und die Rendantur des Königl. 
Domalnen⸗Fisci verbunden iſt, enthält; 


a) an ſäbarem Acker. . 716 Mrg. 95 UR. 
b) Wale, . , . 2 9 2 >. 
c) = Wien. no... 171 44 
d) ‚a Rütung, 2 2.59 = 149: = 
2% Gewaͤſfer — 48 
RT RR TR 
8) Hof- und Bauſtellen 7 = 147 = 


1 zuſammen 995 Mrg. 132 UN. 
2) Das Vorwerk Potarzyce: 
2) an ſaͤbarem Acker. . 658 Mrg. 156 ◻R. 
bes Gärte un: 3 2 66 - 
re Wieſen n 38 3 
d) Huͤtung 3 107 = 
e) 2 Unland 3 54 2 75 = 
f) - Hof- und Bauftellen 4 = * 
zuſammen 764 Mrg. 113 EN. 
3) Das Vorwerk Sulkowice: ® OD 


2) an ſäbarem Acker. . 660 Mrg. 3TR, 
b) 2 Gaͤrte P 4 = 25 5 
l Ep 34 * 
d) = Unland re rl 47 2 17 = 
e) = Hof, und Bauftellen 3 = 121 = 


zuſammen 716 Mrg. 68 LD. 
4) Das Vorwerk Alt⸗Kröben; 8 = 


a) an fäbarem Acker. . 657Mrg. 13 UR. 
b) = Gärte EI 4 2 x 161 U 
c) = Miefen a 50 E 87 2 
0) = Huͤtung 17. „ 101 
e) - Un land 50» 9 
f) Hof- und Vauſtellen 3 128 
zuſammen 782 Mrg. 133 IR. 
5) Das Abbe 1 
a) an ſaͤbarem Acker . , 5 Mrg. 144 5 
> * Gaͤrte * Fer Var. = 2 5 31 AN 
c) : Wieſen a Varia 15 59 4 
d) = Huͤtung. 23 4 0 117 * 43 4 
e) 2 Unland 1 41 = 28 2 
f) = Hofe und Bauſtellen 3 = 156 = 


* zuſammen 576 Mrg. 101 LN. 
Magdeburgiſch Maaß. 

Außerdem iſt zwiſchen den Vorwerken Chamiæ⸗ 

tek und Alt⸗Kröben ein Ellernbruch von 87 Morgen 
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gelegen, wovon 43 Morgen 90 [R. zu Chamis⸗ 
tek und 43 Morgen 90 [R. zu Alt ⸗Kroͤben ges 
nutzt werden und das durch leichte Meliorationen 
zu einer guten Wieſe umgeſchaffen werden kann. 

Die Lieitation ſoll ſowohl auf jedes der Vorwerke 
nebſt Attineuzien im Einzelnen, als auf den ganzen 
Jubegriff der 5 Vorwerke zuſammen, ſtatt finden, 
und bleibt der hoͤhern Entſcheidung der Zuſchlag in 
der einen oder andern Art vorbehalten. 

Die Caution, welche im Licitations⸗Termine enk⸗ 
weder baar eder in annehmbaren ſichern Staatspa⸗ 
. niedergelegt werden muß, beträgt fuͤr alle 5 

orwerke zuſammen 3000 Rthlr.; bei einzelner 
Verpachtung ver Vorwerke theilt ſich die Summe 
nach Verhuͤltniß. idr de 

Der Termin zur Licitation wird hier in Poſen im 
großen Geſchafts-Lokale der unterzeichneten Regie- 
rung vor dem Departementsrath des Amts Kroͤben 
ſtatt haben und iſt auf 

Donnerftag den 23ſten Juni c. 
Morgens 8 Uhr feſtgeſetzt. i 

Die Nutzungs⸗Anſchlaͤge, Karten und Regiſter, 
ſo wie der, der Verpachtung zum Grunde liegende 
General⸗Pachtkontrakt vom Eten Juni 1817, mit 
den allgemeinen Pachtbedingungen, konnen im Li⸗ 
citations⸗Termine, ſo wie auf der Domainen Regi⸗ 
ſtratur der unterzeichneten Regierung jederzeit ein⸗ 
geſehen werden. 5 

Bemerkt wird hier noch, daß die reſp. Pachtbe⸗ 
werber dem Lieitations-Commiſſario ihre Qualifika⸗ 
tion als Landwirthe und das erforderliche Vermoͤ⸗ 
gen zur Annahme und Fortſetzung der Pacht durch 
glaubhafte Beſcheinigungen nachweiſen wüſſen, ſo 
wie auch, daß eim Jeder mit feinem Gebote bis zur 
Ertheilung des Zuſchlags gebunden; der verpachten⸗ 
den Behörde aber die Wahl des künftigen Paͤchters 
unbenommen bleibt. 

Poſen den 7. Mai 1825. 2 
Königl. Preuß. Regierung II. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 
Johann Chriſtoph Henkel und die Johanna 
Dorothea Ortlieb zu Konkelewo in dem von 
ihnen vor dem Friedensgericht zu Buk am 17. 
Februar d. J. geſchloſſenen Ehevertrage die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen haben. . 

Poſen den 11. April 1825. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


23 Bekanntmachung. f 
Das im Oborniker Kreiſe Poſener Departements 
belegene, zur Herrſchaft Budziſzewo gehörige Vor⸗ 
werk Gorzuchowo, nebſt der Haukänderer War 
dyſzyn, ſoll auf 3 Jahre, von Jehanni d. J. bis 
dahin 1928, meiſtbietend im Termin 
den 22ften Juni 1825 Vormittags 
um 9 Uhr, a 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Elsner 
in unſerm Partheien-Zimmer verpachtet werden. 
Pachtluſtige werden mit dem Eröffnen vorgeladen, 
daß die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden können. 
Poſen den 23. Marz 1825. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
Subhaſtations-Patent. 
Theilungshalber ſoll das den Jakob v. Za⸗ 
torskiſchen Erben gehörige, im Schrodaer Kreiſe 
belegene Rittergut Rumieyki Szlacheckie, 
nach Poſener Taxprinzipien auf 9352 Rthlr. 26 ſgr. 
8 pf., nach Weſtpreußiſchen auf 11,353 Rthlr. 10 
fgr. im Jahre 1823 gerichtlich abgeſchaͤtzt, meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 
Die Bierungs -Termine ſtehen auf g 
den 2 ten Auguſt cur, 2 
den 8ten November cur. und 
den 8 ten Februar 1826 
vor dem Landgerichts-Nath Culemann in unſerem 
Inſtruttions-Zimmer an. Kauf⸗ und Beſitzfaͤhige 
werden vorgeladen, in dieſen Terminen, von mele 
chen der letztere peremtoriſch iſt, entweder in Perſon 
oder durch geſetzlich zulaßige Bevollmächtigte zu ers 
ſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfol⸗ 
gen foll, inſofern nicht geſetzliche Umfiände eine 
Ausnahme begründen. 
„Tare und Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 
Poſen den 14. April 1825. . 
Königlich Preuß iſches Landgericht. 
Ediktal⸗ Vorladung. 
Ungefähr im Jahre 180ß oder früher ſtarb in dem 
Gerichtsbezirk des ehemaligen Domainen Juſtiz⸗ 
Amts Poſen ein gewiſſer Johann Pawlak, def 
fen Stand unbekannt iſt, und fein aus 62 Rthlr. 
beftebender Nachlaß ward ins gerichtliche Depoſito⸗ 
rium genommen. 
Seine Erben find unbekannt, und alle über ihre 
Ermittelung erfolgte Bemuhungen waren bis jetzt 
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fruchtlos. Die gedachten Johann Pawlakſchen 
Erbintereſſenten werden daher zur Empfangnahme 
der vorhandenen Erbſchaft hiemit-edictaliter auf 
den ıflen September k. J. Vormit⸗ 
tags um Ubr 
vor dem Aſſeſſor Sztyller vorgeladen, um ſich vor 
demſelben als alleinige und nächſte Erben des Jo⸗ 
hann Pawlak zu legitimiren, widrigenfalls und 
im Falle ihres Ausbleibens der Johann Pam: 
lak ſche Nachlaß als ein herrenloſes Gut dem Fi ko 
anheimfallen, und ſie demnach mit ihren Anfprüchen 
weiter nicht gehört werden dürften, x 5 
ofen den 14. November 1824. 
Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 
CEeöeiftal⸗Ettatton. 

Nachdem über das Vermögen der hieſigen Hand- 
lung Gottfried Berger & Söhne auf den 
Antrag des Commerzien⸗Rath Gottfried erger 
der Konkurs erdffnet worden iſt, ſo werden alle die⸗ 
jenigen, welche an dieſe Handlung Anfprüche zu has 
ben vermeinen, vorgeladen, in dem auf 

en Tan Juni cur 

vor dem Laudgerichts-Rath Elsner Vormittags um 
10 Ubr in unſerem Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzten 
Connotations⸗Termin entweder perfönlich oder durch 
geſetzlich zulaͤßige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre 
Forderungen anzuzeigen und gehörig nachzuweiſen, 
widrigenfalls ſie mit allen ihren Forderungen an die 
Maſſe praͤkludirt, und ihnen deshalb gegen die hbris 
gen Kreditoren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden ſoll. 0 

Denjenigen Prätendenten, welche an perſdnlicher 
Erſcheinung abgehalten werden, und denen es hier 


Kr Maciejewski, Pezepalkowski, Boy und Zus 


f Ediktal⸗Vorladung. 

Die unbekannten Kaſſen⸗Glaͤubiger nachſtehen⸗ 
der zum sten und aten A mee Korps gehörigen 
Truppentheile und Lazareth⸗Anſtalten, als: 2 

1) des zweiten Vataillons des 18tea Jufanterie⸗ 
Regiments; . . 
2) der Defonomie = Kommiffion deſſelben Regi⸗ 

ments; k 

3) des zweiten Bataillons 19ten Jufanterie⸗Regi⸗ 
ments; 


40 des zweiten Fuͤſilier⸗ Bataillons deſſelben Regi⸗ 
ments; 


5) ber: Dekonomie » Kommijfion deſſelben Regi⸗ 

ments; f 

6) des ſechſten Uhlanen Regiments; 

7) des allgemeinen Garniſen⸗Lazareths hieſelbſt; 
8) der fünften Artillerie Brigade; 

9) des zweiten Bataillons (Poſener) dritten kom⸗ 

binirten Reſerve Landwehr⸗Regiments ; 
10) des gaſten (Samterſchen) Reſerve⸗ Landwehr⸗ 

Bataillous und deſſen Eskadron, - 
welche an die Kaſſen derſelben aus dem Jahre 182 
Anfprüche zu haben vermeinen, werden . 
aufgefordert, in dem 
am ten Juli cur. 

vor dem Landgerichts⸗Rath Bruckner Vormittags 
um 10 Uhr in unſerm Gerichts⸗Schloſſe anftehenden 
Termine ihre Forderungen entweder perſoͤnlich oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte anzumel⸗ 
den, und mit gehörigen Beweism tteln zu beſcheini⸗ 
gen. Im Falle ihres Ausbleibens haben ſie ſouſt 
zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren Anfprüchen an die 
gedachten Kaſſen präfludirt und blos an die Perſon 
desjenigen, mit welchem ſie kontrahirt haben, wer⸗ 
den verwieſen werden. 

Poſen den 10. Maͤrz 1825. N 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


— 


Edietal- Citation. 

Nach dem zwiſchen den Caſimir v. Koczorowskiſchen 
Erben am 20. Juni 1799 geſchloſſenen und von der 
ehemaligen Königlichen Suͤdpreußiſchen Regierun 
am 24. März 1800 beſtaͤtigten Erbtheilungs⸗ Rey 
ift für den Raphael v. Koczoroweki auf dem im Bom⸗ 
ſter Kreiſe gelegenen adelichen Gute Gosceiſzyn 
Rubr. III. Neo. 4. ein zu 5 Procent zins bares Kapital 
von 15016 Rthlr. 21 ggr. 73% pf. ex decreto vom 
19 Jauuar 1801 eingetragen worden. Die Ausfers 
tigung dieſes Erbrezeſſes, auf deren Grund die Eintra⸗ 
gung erfolgt iſt, fo wie der darüber ertheilte Hypo⸗ 
thekeuſchein vom 14 Februar 1801 iſt angeblich ver⸗ 
loren gegangen. Da nun jene Forderung nach Ans 
zeige des Beſitzers des gedachten Gute, Tertulian 
v. Koczotowski, berichtigt iſt, und derſelbe auf Amor 
tiſation der vorſtebenden Urkunde angetragen hatz 
fo werden alle diejenigen, welche als Eigenthümer, 
E:fitonarien, Pfand: oder fonftige Briefs inhaber, 
Anfprüche an die vorg. dachte Forderung und das das 
rüber ausgeſtellte Juſtrument zu haben vermeinen, 
vorgeladen, entweder in Perſon, oder durch geſetzlich 
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Vormittags um 9 Uhr vor dem Landgerichtsrath v. 
Bajerski in unſerm Seſſionszimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche nachzuweiſen. 
Bei ihrem Ausbleiben haben fie zu gewärtigen, daß 
fie mit ihren Anſprüchen an die gedachten Urkunden 
werden praͤkludirt, und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt, auch mit der Amorti⸗ 
ſation des Fuftrumentd und Loͤſchung der gedachten 
Poſt verfahren werden. 
Meſeritz den 14. Februar 1825. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations-Patent. 
Die unter unſerer Gerichtsbarkeit im Mogilner 
Kreiſe belegene Herrſchaft Pak os é, zu welcher 
1) die Stadt Pafose, 
2) das Vorwerk Ribiwy, 
3) das Dorf und Vorwerk Wielowies, 
4) das DIT und Vorwerk Dombrowo, nebjt 
orf 


U 
5) das Dorf und Vorwerk Ludkowo, nebſt Forſt, 
6) das Dorf und Vorwerk Mokre nebſt Forſt, 
7) das Haulaͤnder⸗Dorf Laski nebſt Forſt, und der 
55 8 A eder 
ehoͤren, und von denen nach der gerichtlichen Taxe 
9e ) Pakoss nebſt Ribitwy a 
auf . . 35,676 Rtlr. 12 fgr. 5 pf. 
b) Dombrowo nebſt Zus 
27,167 = 


Er , - 17e 33 
c) Laski nebſt Zubehör 


auf 8 . r 2 7:8 
dq) Ludkowo nebſt Zube⸗ 

hör auf . 20,099 = 20 6 = 
e) Mokre nebſt Zube⸗ 

hör auf „ 12,78 11 6= 


4) Wielowies auf 24,036 = 6 lo ⸗ 
gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag der Real⸗ 
Gläubiger öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Es find hierzu drei Bietungs- Termine, 
nemlich auf 
den 22 ſten Auguſt c. a., 
35 den 22 fin November ©. a,, 
und der peremtoriſche Termin auf 

den 23 ſten Februar 1826, 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Aſſeſſor 
Schwuͤrz Vormittags 9 Uhr in dem hieſigen Land⸗ 
Gerichts⸗Lokal anberaumt. Beſitzfaͤhigen Käufern 


Fulle werden die ihrem Wohnorte nach unbe— 
annten Real⸗Glaͤubiger, als: der Facandi v. Gli⸗ 


— — — —ᷣ— — 


Subhaftationg = Patent. 

Auf den Antrag der Realglaͤubiger fol das im 
Mogilner Kreiſe belegene adeliche Gut Slabo⸗ 
ſzewko cum attinetuns, welches nach der ge⸗ 
richtlichen Taxe auf 25451 Rthlr. 8 ſgr. 6 pf. ge⸗ 
würdigt worden iſt, Öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. Es ſind hiezu drei Bietungs⸗ 
Termine, naͤmlich auf 

den 23 ſten Auguſt c, 

den 23 ſten November c. 
und der peremtoriſche Termin auf 

den 24 ſten Februar 1826 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts-Aſſeſſor 
Schwürz Morgens 9 Uhr in dem hieſigen Gerichts⸗ 
Lokale anberaumt. 

Beſitzfaͤhigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Gut dem Meiſtbietenden zugeſchlagen 
werden wird, inſofern nicht geſetzliche Gründe Br 
ches verhindern. 

Das Tax-Inſtrument und die Verkaufsbedin⸗ 
gungen konnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden, wobei es jedem Intereſſenten freiſteht, 
feine efwanigen Einwendungen gegen die Taxe vor 
dem Termine einzureichen. 

Zugleich werden die ihrem Wohnorte nach unbe⸗ 
kannten Realglaͤubiger, als der F acundus v. Gli⸗ 


ſzezynski und die Martin Paunekſchen Er⸗ 
ben hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ihre Rechte in 
den anſtehenden Licitations-Terminen wahrzuneh⸗ 
men, unter der Verwarnung, daß, im Fall ihres 
Außenbleibens dem Meiſtbletenden, wenn nicht 
rechtliche Hinderniſſe entgegen ſtehen, der Zuſchla 
ertheilt, und nach ſeſchehener Zahlung des Kaufgel⸗ 
des die Loͤſchung ihrer Forderungen ohne Produk⸗ 
tion der darüber ſprechenden Dokumente erf olgen 
wird. 
Gneſen den 25. April 1825. 
ö 5 Konigl. Preuß. Landgericht. 


ö Avertissement, 
wegen Verpachtung eines Theils der Sr. Durch⸗ 
laucht dem Herrn Furſten Statthalter Anton 
Radziwil! gehörigen Przygodzicer Güter. 
In der Sr. Durchlaucht dem Herrn Fuͤrſten An⸗ 
ton Radziwitt, Statthalter in dem Großherzog⸗ 
thum Pofen, gehdrigen, an der Schleſiſchen Graͤnze 
dei Metzibor belegenen Herrſchaft Przygodzice, 
ſollen in Termino Licitationis 
den loten Juni d. J. 
10 Uhr 
zu Przygodzice bei Deutſch⸗Oſtrowo, folgende Gt: 
ter von Johanni 1825 an, vorläufig auf Drei Jahre 
an den Beſtbietenden, welcher ſich bei der Licitation 
mit dem noͤthigen Vermögen und Caution gehörig, 
ausiweifsk,. verpachtet werden, als: 
I. die drei Vorwerker beiſammen; 
1) Krempa mit 8 Morg. 31 UR. Acker, 
I 


Vormittags 


= 98 = Garten, 
17: = 53 = Miefen, 
= 897 =: 2 * 
2) Wturek mit 669 = 176 = Acker, 
13 41 Garten, 
110 2 62 = Miefen, 
9 


FF 
3) Kamieniczka mit 539 Morg. 31 ◻R. Acker, 
S ı = 30 = Garten, 
113 - 9 Mieſen, 
o 
Separat werden verpachtet: 


II. Das Vorwerk 
Radlow mit 769 Morg. 14 IR. Acker, 


28 = Garten, 
87 > 165 : Wieſen, 
= 860 = E 
III. Das Vorwerk 2 5 
Gr. Gorzyce mit 822 35 Acker, 
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36 = „Garten, 
232 = 5 — Wieſen⸗ 
x — = 125 ; 
IV. Das Vorwerk * 2 
Tarchaly mit 690 = 57 Acker, 
20 = 35 Garten, 
186 = 156 = Miefen, 


: . 897 Morg. 68 IR. 
Die zu jedem Vorwerk gehörigen Dienſte nach 
den Specia Praͤſtations⸗Tabellen, fo wie die herr⸗ 
ſchaftlichen Inventaria an Vieh ꝛc., werden nach der 
Taxe mit in Pacht überkaffen. Die Lieitations⸗ und 
Pacht⸗Bedingungen konnen. gegen Ende d. Mts. bei 
dem Fuͤrſtlichen Rentamte Przygodzice nachgeſehen 
werden. Die Ertheilung des Zuſchlages an den 
Beſtbietenden wird Sr. Durchlaucht vorbehalten. 
Poſen den 5. Mai 1825. f 
Das Fuüͤrſtliche Verwaltungs ⸗Commiſſariat dar 
Herrſchaft Przygodzice. 
Im Auftrage Sr. Durchlaucht: 
Der Regierungsrath 
en. 


Bekanntmachung. 

Die zum Nachlaß des verſtorbenen Majors v. 
Schlichting gehörigen Effekten, welche in Was 
ſche, Meubels, Betten und Kleidungsſtuͤcken be⸗ 
ſtehen, ſollen öffentlich 
den 26 ſten Mai c. Vormittags 

um 9 Uhr 
auf dem Gerichtshofe verſteigert werden, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Poſen den 9. Mai 1825. 
Knebel, 
Landgerichts⸗Referendarius. 
Bekanntmachung. 

Die Erben des am Iten Oktober 1870 geſtorbe⸗ 
nen Generals Joſeph Grafen von Czapskt zu 
Bromberg, beabſichtigen jetzt die defüntiwe Theis 


lung ſeines Nachlaſſes. 


In ihrem Auftrage erſuche 
gen, welche Unfprüche an 
laß zu haben meinen, dieſe 
den anzuzeigen, weil fie ſonſt die im $. 737. u. fe 
Titel 17. Th. I. des Allg. Landrechts für den Fall 
der Unterlaſſung angedrohten Nachtheile treffen. 

Bromberg den 4. Mai 1825. 

Der Königl. Juſtiz Commiſſarius 
Scho pke. 


ich nun alle diejeni⸗ 
den bezeichneten Nach⸗ 
mir innerhalb 3 Mona⸗ 
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Oeffentliches Au a 
Die Zins Coupons von den nachſtehend naͤher bezeichneten Weſtpreußiſchen Pfandbrieſen ſind 
zur Amortiſation angezeigt. 


Benennung der Pfandbriefe, zu de⸗ 


Nomen nen die verlornen 1 Termine, Num⸗ 
; m 
des Namen Nom] Be: lin denen dieſe Cou⸗ * 
mer trag 8 g 
Extrahenten. = pons fällig waren, Con: 
Gutes. dv, E weten 8 pons. 
Iorse. 
ı Samuel Itzig Cohn wi 
zu Landsberg an l 
der Warthe .. Alt Vietz. Danzig. oo Weihnachten 1815 
2 Stadtrath und Syn⸗ 


dicus Dames zu 


Johanni 1808. 
Frankfurt a. d. O.] Micherau. 2 


16] 75 [Weihn. 1815. 
Johanni 1816. 
Weihn. 1816. 
Johanni 1817. 


Marienwerder. | 
Weihn. 1817. 4. 
Johanni 1818. 

/ Weihn. 1819. 

13 300 Johanni und 

58 50 Weihn. 1822. 

Marienmerber, 17 100 Weihn. 1820 bis 
Weihn. 1822, 


zu Danzig... Wyczechowo. 
1 Liſſewo. 
Cielenta. 


zu Gr. Bialachowo 


3 Das in Warznau. a Danzig. 


bto, 34, 200 ] Johanni 1820 


4 Banquier Arndt zu dto. 111000 Johanni 1822. 5. 
Berlin 
5 Kirchenvorſtand zus Bartoſzewice. 1. 2. 3. 
Schwetz... Battlewo. dto. 39 75 I bis Weihn. 1823.] 4. 5. 6. 
7. 8. 
6 Oberlandesgerichts⸗ 
Kanzelliſt Schrei⸗ 
ur Marien den Biccdorff ; 
werder eu Biſchdorff. to. 2| 400 © j 
Niemczik dto. 9 300 9 5 7.8 
Schwincz. Danzig. 231 25 [% Weihnachten 
Plochoczyn. dto. 931 25 
7 Amtsrath Haniſch Kobilly. Marienwerder. 7 500 Johanni 1820, | 15 
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Benennung der Pfandbriefe, zu de⸗ 


nen die verlornen Coupons gehdren. 
Namen 5 — AERPIER Termine, Num⸗ 
des Namen Num Be- lin denen diefe Cou⸗] mer 28 
des mer | trag C 
Extra benten. is pons fällig waren. > 
Gutes. [Bepartemente bfandbriefs pons. 
Nthlr. 
8 [Bergmeiſter Thür⸗ 
nagel zu Taruo⸗ En - 
wiz . . Trziauny. Schneidemüͤhl. 8| 300 !Hohanni u. Weih⸗ 
N nachten 1818. 5. 6. 
5 Johanni u. Weih⸗ 
Dobrin. dto. 660 500] nachten 1819. 7. 8. 
Sypniewo. dto. 99 500 | 


Es werben daher diejenigen, welche einen oder mehrere dieſer Coupo i 
fordert, ſolche in den darin benannten Terminen bei den We HR e r dae 
in Berlin zu praͤſentiren. Sollten ſelbige jedoch bis zum ren Zinszablungstermine, Johannis 1825, nicht 
zum Vorſchein kommen, ſo werden nach der Verordnung vom löten Jauuar 1810 dieſelben von ſelbſt für 
erloſchen geachtet und nicht nur der Betrag der Ziuſen den ſich meldenden Eigenthuͤmern aus der Kaffe ver⸗ 
abfolgt, ſondern auch neue Coupons, ſobald der Zahlungstermin des betreffenden Coupons eingetreten ſeyn 


wird, ausgefertigt und ertradiet werden, 
Marienwerder den 30. November 1824. 


Koͤnigl. Weſtyr. General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Dei meiner bevorſtehenden Abreiſe nach dem 


Bade, fordere ich olle diejenigen, welche in irgend, 


einer Art an mich Forderungen zu haben glauben 
hiermit auf, ſich ſpaͤteſtens binnen 4 Wochen in 
meiner Wohnung in der Hof Apotheke des Herrn 
Daͤhne zu melden. Spaͤtere Anforderungen bleiben 
unberuͤckſichtiget. 

Poſen den 11. Mai 1825. ! 
Der penfionirte Inſpektor Wetterling. 
Wohnung zu vermietben, 

In dem Aſchenbornſchen Haufe, Neuftadt 
Nro. 223. iſt die eine, aus fünf Stuben und einer 
Kuͤche beſtehende Hälfte der bell biage, nebſt 
dazu gehoͤrigem Keller und Holzſtall, desgleichen 
einem beſondern Boden und Kammer, vom 1. Juli 
d. J. ab, zu vermiethen. 

Das Naͤhere zu erfragen bei dem Adminiſtor die⸗ 
ſes Hauſes, Regierungs⸗ Kalkulator Schoͤnbeck, 
auf der Buͤttelſtraße in dem Goldenſteinſchen Haufe 
wohnhaft. 


Es wird eine friſchmelkende Eſelin nebſt Füllen 
geſucht. Wer dieſe beſitzt und geneigt iſt, ſie auf 
eine beſtimmte Zeit zu vermiethen oder. auch zu vers 
kaufen, ertheile davon dem Kaufmann Herrn Bau⸗ 
mann am Ringe gefaͤllige Nachricht. 

Poſen am 10. Mai 1825. 

— — a 1 

Mit einer vorzüglichen und geſchmackvollen Aus⸗ 
wahl Pariſer Damen: Putz jeder Art, Schweizer 
Strohhute und neueſter Schuittwaaren zu moͤglichſt 
billigen Preiſen empfiehlt ſich f 

C. F. Baumann, 
am Markt No. 94. 


Mit dem geſchmackvollſten Aſſortiment neuſter 
Hüte für Damen, Hauben, Blumen und andern 
. zu ſehr billigen Preiſen, empfiehlt 


A. Y c. 
Breslauer Straße Nro. 231. 


